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111. Der christliche Orient 

1. Einführung 2. Syrisch 
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Als im 7. Jahrhundert der Islam von 
Nordwestarabien aus seinen Siegeszug 
antrat, traf er in weiten Teilen des Vor- 
deren Orients auf eine christliche Be- 
völ kerung, die sich ganz verschiedener 
Sprüchen und Schriften bediente und 
{ielerorts bereits eine eigene, christlich 
geprägte Literatur in den einzelnen Lan- 
dessprachen hervorgebracht hatte. 
'+hon im 1.12. Jahrhundert war das 

stentum in Syrien und Ägypten ein- 
ungen und breitete sich im weiteren 
auf weit nach .Osten bis nach Geor- 

gien und Armenien aus. In Armenien 
entstand um 300 der erste Staat mit dem 
Christentum als Staatsreligion. Im 
Süden gelangte das Christentum bis 
nach Äthiopien, wo für die Mitte des 4. 
Jahrhunderts der Übertritt des äthiopi- 
schen Königs <Ezänä zum Christentum 
verbürgt ist. Am Ausgangspunkt der ein- 
zelnen Literaturen stand das Bedürfnis 
' r orientalischen Christen, die Bibel 

d die Liturgie in die einzelnen Lan- 
ssprachen zu übersetzen. Die Grund- 

lage dieser Übersetzungen bildeten in 
den meisten Fällen die ältesten Textfor- 
men des griechischen Neuen und Alten 
Testaments und die griechische Literatur 

r Kirchenväter. Diese Übertragungen 
s dem Griechischen, neben die bald 

auch Eigenschöpfungen von beachtli- 
chem literarischen Niveau traten, präg- 
ten nicht nur die erste Phase der christ- 
lich-orientalischen Literatur, sondern 
auch ihre weitere Entwicklung. Auch 
wenn die eine oder andere dieser Litera- 
turen, wie die an Umfang und Gehalt be- 
deutendste von ihnen, die syrische Lite- 
ratur, in späterem Kontakt und 
Auseinandersetzung mit der muslimi- 
schen Umwelt ein nicht zu unterschät- 
zendes naturwissenschaftliches, liisto- 
riographisches und sprachwissen- 
schaftliches Schrifttum hervorbrachte, 
so ist ihnen allen doch ihr kirchlich- 
theologischer Grundzug gemeinsam. 
Von Geistlichen und Mönchen nicht nur 
verfaßt, sondern vornehmlich auch gele- 
sen, hat die christlich-orientalische Lite- 
ratur bestimmte profane Sparten, wie 
etwa die Unterhaltungsliteratur, nicht 
oder nur ansatzweise entwickelt. 
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Die ersten schriftlichen Zeugnisse des 
Syrischen, welches zum aramäischen 
Zweig der semitischen Sprachen gehört 
und vom arabischen Dialekt der heuti- 
gen Republik Syrien zu trennen ist, 
stammen aus dem Raum um die Stadt 
Edessa, dem heutigen Urfa, in der Süd- 
osttürkei. Nach der Christianicierung 
Edessas im 2.13. Jahrhundert wurde das 
Syrische die Schriftsprache der Christen 
in Nordsyrien und Mesopotamien. Im 
4.15. Jahrhundert entstand aus der Revi- 
sion mehrerer vorausgegangener Bi- 
belübersetzungen im syrischen Raum 
die PSittä, die als syrische Vulgata inner- 
halb der verschiedenen Richtungen der 
syrischen Christenheit allgemeine Gel- 
tung und Verbreitung gewann (Abb. 99). 
Den ersten Höhepunkt der syrischen Li- 
teratur markiert das literarische Schaffen 
Ephräms (starb 373), von dem wir zahl- 
reiche Schriften in Prosa und Dichtung 
besitzen und der auch im lateinischen 
Abendland hoch verehrt wurde. Im 5. 
Jahrhundert wurden die syrischen Chri- 
sten gänzlich von den damaligen christo- 
logischen Auseinandersetzungen erfaßt. 
Bereits einige Jahre vor dem Konzil von 
Ephesus (431), welches die Lehre des 
aus Antiochien stammenden N ~ S ~ O ~ U S  
verurteilte, löste sich die ostsyrische 


